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NACHRUF 
 
Josef „Sepp“ Donner 
(1.3.1929 – 25.9.2013) 
Josef Donner wurde am 1. März 1929 in Wei-
ßenkirchen in der Wachau geboren und absolvierte 
unter den schwierigen Bedingungen der Vorkriegs- 
bzw. Kriegsjahre die Volks- und Oberschule in 
Waidhofen an der Ybbs. Anschließend besuchte er 
von 1943 bis 1949 die Staatsgewerbeschule (Ma-
schinenbau) in Graz-Gösting. Bereits ein Jahr spä-
ter, 1949, begann er seine  berufliche  Karriere als  
Konstrukteur  in der 
VOEST in Linz. 1950 heiratete er Martha Sager, mit der er vier Kinder hatte.  
Zwei längere dienstliche Auslandsaufenthalte führten ihn 1965 und 1971/72 in den 
Norden Indiens, wovon er noch achtzigjährig schwärmte. 1986 ging er, nach 37 
Dienstjahren, in Pension.  
Sepp war ein Beringer der ersten Stunde in der Vogelschutzstation Steyregg, die im 
April 1957 fertig gestellt worden war. Auch bei den Zählungen der Wasservogelbe-
stände, die im selben Jahr begannen, war er von Anfang an dabei. Auch die Ar-
beitsabende der ornithologischen Arbeitsgemeinschaft am Landesmuseum besuchte 
er ab diesem Zeitpunkt regelmäßig. 1992 übernahm er nach dem Tod von Dr. Ge-
rald Mayer die Leitung der Beringungsstation Steyregg, die ihm bis zuletzt ein gro-
ßes Anliegen war. 
Ab dem Jahr 1970 beschäftigte er sich in Zusammenarbeit mit Frau Dr. Friederike 
Sorger auch mit Botanik, die er im Juni 1970 auf einer Reise in die Türkei, durch 
die Steppen Inneranatoliens begleitete und die er später bei ihren Publikationen tat-
kräftig unterstützte. 
Jahrelang vertrat er Oberösterreich in der Österreichischen Gesellschaft für Vogel-
kunde, heute BirdLife Österreich, und war seit 1984 Wissenschaftlicher Konsulent 
der Oberösterreichischen Landesregierung. 
Josef Donner war ein Urgestein am Biologiezentrum und von anfang an (1993) da-
bei. Er arbeitete als freier Mitarbeiter in den Sammlungen. So katalogisierte er die 
Eiersammlung und erledigte systematische Ordnungsarbeiten im Herbarium, insbe-
sondere in der Flechtensammlung. Zuletzt unterstützte er Dr. Erna Aescht in der 
Sammlung Evertebrata (Wirbellose). In der Sammlung Vertebrata (Wirbeltiere) be-
finden sich 103 von ihm gesammelte Objekte, an Herbar spendete er von 1989 bis 
1994 764 Belege.  
In seinen letzten Jahren war er, nachdem seine Frau, die an einer schweren De-
menzerkrankung litt, gestorben war, auch immer wieder am Sonntag im Biolo-
giezentrum anzutreffen. Die aufopfernde Pflege der letzten Jahre hat aber an 
seiner eigenen Gesundheit gezehrt.  
Am 25. September 2013 erlag er einem Herzleiden.          Jürgen Plass
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NACHRUF 
 
Anna Elisabeth „Anneliese“Haslinger  
(7.4.1942 – 14.5.2013) 

In Linz geboren, war die frühe Kindheit 
durch den Krieg geprägt. In ihren Kinder- 
und Jugendjahren verbrachte sie die 
Sommermonate häufig bei Verwandten in 
Alberndorf und Feldkirchen am Bauern-
hof, woran sie sich stets gerne zurück er-
innerte. Dort wurde auch ihre große Tier-
liebe erweckt. Die Achtung vor und die 
Liebe zur Natur und den Tieren war stets 
ihr Lebensmotto. 
In diesem Sinne unterstützte sie auch ihren  
Gatten Gernot, den sie 1958 kennenlernte bei seinen Aktivitäten für den Natur-
schutz. Bereits 1960 wurde geheiratet und kurz darauf der erste Sohn, Klaus, 
geboren. 1967 kam dann Markus zur Welt. Anneliese und Gernot waren in 
53jähriger Ehe in Liebe verbunden. 
Ihre Batterien lud Anneliese durch zahlreiche Aufenthalte in der Natur, im Bei-
sammensein mit der Familie und vor allem in Grünau im Almtal, wo die Familie 
ein Ferienhaus besitzt, auf. Dort war sie stets gastfreundlich. Mancher wird sich 
an die geselligen Zeiten mit ihr und an ihre legendären Speckknödel erinnern.  
Sie genoss auch die Wanderungen um den Almsee oder zu den Ödseen. An zahl-
reichen Winterabenden unterstütze sie Gernot beim „Uhulosen“ und sorgte viele 
Jahre für die schriftliche Umsetzung der gesammelten Daten. Über viele Jahre 
wurde sie bei den Exkursionen von ihren Dackeln und einem Pekinesen beglei-
tet.  
Anneliese konnte ihren verdienten Ruhestand nur wenige Jahre unbeschwert genie-
ßen. Bereits 2001 musste sie sich aufgrund eines Krebsleidens schweren Strahlen-
therapien unterziehen. Die folgenden Jahre waren geprägt von der Hoffnung auf 
Heilung und der zunehmenden Verschlimmerung ihres Gesundheitszustands.  
Anneliese ertrug ihre Erkrankung mit unvergleichlicher Demut und mit Geduld. Sie 
machte sich stets Sorgen darüber, wie es ohne sie weiter gehen soll. Es war Anne-
liese vor allem zuletzt ein großes Anliegen, dass Gernot unter ihrer Anleitung 
Grundkenntnisse im Kochen erwirbt. 
Sie selbst sagte am Ende ihres Lebensweges, ein erfülltes Leben gehabt und immer 
Zufriedenheit verspürt zu haben. Ihr Wunsch war: „Vergesst mich nicht!“ Während 
ihres letzten Spitalsaufenthalts hörte ihr Herz am 14. Mai 2013 zu schlagen auf.  
Wir werden ihrer stets ehrend gedenken!             Jürgen Plass 
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